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Herrnhuter im Beginenkloster
Gleichheit aller durch liegende
Grabsteine.
� Diese Gemeinschaft hatte bis zu
400 Mitglieder, was von keiner an-
deren Gemeine erreicht wurde.
� Amalie von Furtenbach schreibt:
„Eigentum von Johannes Veil wardas
einstige Beginenkloster. Dort wur-
den die Versammlungen abgehalten“
– gemeint ist damit die Klause der
Seelschwestern.

� Der Schorndorfer Rotgerber Jo-
hannes Veil (1754-1835) hatte sich –
wie auch sein Bruder PhilippHeinrich
– der Herrnhuter Brüdergemeine an-
geschlossen und leitete die hiesige
„Sozietät“, die im Gemeindeleben
diakonische Dienste leistete.
� Die Veil-Gräber auf dem Alten
Friedhof sind auf das Ideal des Herrn-
huter „Gottesackers“ ausgerichtet:
Schlichtheit und Betonung der

Amalie von Furtenbach im Jahr 1986. ZVW-Archivbild: Bernhardt

Zauberhafte Bilder vom Alltag dazumal
Vor 25 Jahren starb die Schriftstellerin Amalie von Furtenbach, was sie zu erzählen hatte, begeistert bis heute

stand dabei in schwarzer Livree“. Sie „ging
mit dem Schwesterchen um den Wagen he-
rum. Tatsächlich! An der Rückseite prangte
die Königskrone.“

Da bat sie den Besitzer eines nahen Gar-
tens, ihr von seinem Flieder etwas abzuge-
ben für die Königin, was dieser gern tat.
Weiter berichtet sie: „Zwischen Auto und
Pförtchen standen Buben beisammen, die
sich pufften und wichtig taten, wer zuerst
das Auto der Königin gesehen habe.“ Und
schließlich trat die edle Dame aus dem
Haus. Als sie die Blumen überreicht bekam,
„ging ein Leuchten über das Antlitz der
Landesmutter“. Dem Mädchen „schlug das
Herz und sie antwortete viel zu leise. Die
Königin mußte zweimal fragen“, woraufhin
sie den Schwestern die Hand reichte und ih-
nen dankte.

Von unserer Mitarbeiterin
Gabriela Uhde

Schorndorf.
Als die vierjährige Amalie Nestle im Winter
1905 mitten auf der Schlichtener Straße
stand und sich über die dicken Schneeflo-
cken freute, die vom Himmel fielen, bot sie
vermutlich einen ungewohnten Anblick: in
ein Seehundsmäntelchen mit Kapuze ge-
hüllt und an den Füßen Renfellstiefelchen.
Ihre Familie war erst wenige Wochen zuvor
hierhergezogen. Aufgewachsen war das
Kind in Hebron, Labrador, wo ihr Vater
Friedrich Nestle Missionar der Herrnhuter
Gemeine bei den Inuit gewesen war. Ihre
Mutter war die Apothekerstochter Emilie
Weismann, die er am 12. Juli 1900 in deren
Heimatort Wilhelmsdorf geheiratet hatte.

Am 19. Juni 1901 erblickte Amalie als
erstes Kind der beiden das Licht der Welt in
dieser unwirtlichen Umgebung. Aus dem
Brief eines anderen Missionars geht hin-
sichtlich der klimatischen Verhältnisse in
Labrador Genaueres hervor: „Schon am
19ten Nov. waren unsere Buchten mit gang-
barem Eis belegt, welches erst am 27ten
Juny wieder wegging. Der Winter war an-
haltend streng; doch stieg die Kälte nicht
über 29˚ R“, also minus 36 Grad Celsius.
Und einem weiteren Missionarsbrief ist zu
entnehmen: „Das bisschen Sommer, das wir
hatten, war meistens Regen, Nebel, und im-
merwährende Eisluft.“

Gelernte Krankenschwester,
die erst spät heiratete

Bereits im Jahr 1903 kehrte die Familie we-
gen eines Ohrenleidens von Friedrich Nest-
le wieder nach Deutschland zurück. Im Jahr
zuvor war Amalies Bruder Willy dort zur
Welt gekommen. Ihr zweiter Bruder, Eugen,
wurde 1905 geboren, kurz bevor die Familie
nach Schorndorf übersiedelte. Hier kam im
Jahr 1907 ihr dritter Bruder, Gerhard, zur
Welt und 1910 die Schwester Lydia Johan-
na. Amalie besuchte die Schorndorfer Mit-
tel- und Frauenarbeitsschule, bevor sie in
Stuttgart am Olga-Hospital Kranken-
schwester lernte und 1928 ihr Staats-
examen ablegte. Diesen Beruf übte sie bis
1933 aus. Dann starb ihre Mutter, und
Amalie führte fortan den Haushalt für ihren
Vater im Haus in der Schlichtener Straße
59, oberhalb des Marienstifts.

Wenige Jahre später erhielt sie einen
Brief aus Wien, vom Artillerie-Oberst
Franz Josef von Furtenbach auf und zu
Schregenberg und Lefis, der die Geschichte
seiner Familie erforschte und bei ihr an-
fragte, da ihre Großmutter Luise mütterli-
cherseits eine geborene von Furtenbach
war. Es stellte sich heraus, dass diese einem
anderen Zweig angehörte. Allerdings ent-
spann sich daraufhin ein fünf Jahre wäh-
render Briefwechsel, der darin gipfelte,
dass der Österreicher um die Hand der 28
Jahre Jüngeren anhielt. Am 10. Juni 1944
wurde das Paar in Schorndorf getraut und
lebte in ihrem elterlichen Haus, bis Franz
Josef von Furtenbach 1946 nach Österreich
ausgewiesen wurde, wo er vier Jahre später
starb. Amalie kehrte daraufhin wieder nach
Schorndorf zurück und pflegte ihren Vater
bis zu seinem Tod am 5. Mai 1956.

Als Frauen dasWasser noch in
Kübeln auf demKopf trugen

Schon im Jahr 1936 hatte Amalie von Fur-
tenbach im „Schwäbischen Merkur“ eine
Erzählung mit dem Titel „Die Winzerin“
veröffentlicht, desgleichen Gedichte in An-
thologien. Ab 1951 wurden in der hiesigen
Zeitung regelmäßig ihre Kindheitserinne-
rungen aus dem Leben in der Stadt abge-
druckt, und schließlich 1978 von Jürgen
Betzmann, dem damaligen Leiter der
Stadtbücherei, herausgegeben unter dem
Titel „Verwehte Atmosphäre“. Darin be-
schreibt sie auf einzigartige Weise das All-
tagsleben vor hundert Jahren in Schorn-
dorf, als beispielsweise Frauen Kübel mit
Wasser (oder sogar den Inhalt von Aborten)
auf dem Kopf zu den „Gartenstücklen“ tru-
gen, als die Waschfrau ins Haus kam, die
überdies als Kindbettwärterin diente, und
die Dekansfrau Gmelin einen Flickverein und Traurigen, für die wir abends beten

müssen?’“ – „Nachdem die alte Frau gestor-
ben war, hustete und seufzte es nicht mehr
bei ihrem Gartenhaus. In den verlassenen
Garten hinein wurde das Marienstift ge-
baut. Alle Schlichtener-Sträßler waren er-
bittert über den Raub ihres Paradieses.“

„Die Königin!“ kündete ihr Bruder eines
Tages an – ihre Antwort: „Du lügst!“ und
daraufhin „Diesmal nicht, blödes Huhn. Ich
sah ihre Krone am Wagen!“ Sofort
schnappte sie sich ihr kleines Schwester-
chen, nicht ohne aus der Kommode ein wei-
ßes Schürzchen zu zerren, um die Vierjähri-
ge akzeptabel zu präsentieren. Dann rannte
sie zum Bezirkskrankenhaus, das im Ersten
Weltkrieg als Reservelazarett diente. Vor
dem Eingang „stand ein schwarzlackiertes
Auto, an dem alles blitzte. Ein Chauffeur

Seit 1831 war die Missionsstation in Hebron/Labrador. Foto: Privat

Schnee und Eis vom Herbst bis in den Juni hinein.

für junge Mädchen gründete, in dem auch
vorgelesen werden sollte, „dass sie lernen,
den Geist zu bilden; Gutes von Geringem zu
unterscheiden“.

Zu ihrem 85. Geburtstag wurde Amalie
von Furtenbach 1986 bei einem Festakt im
Rathaus zum Ehrenmitglied des Heimat-
vereins ernannt, 1991 zog sie ins Marienstift
und starb am 4. Februar 1995 im Karlsstift.
„So etwas wie eine Archäologie unserer lo-
kalen Mentalitätsgeschichte“ geleistet zu
haben, beschied Thomas Milz ihr in seiner
Laudatio 1986. Sie habe „ein Erbe aus un-
serer Vergangenheit herübergereicht. Ihre
Erinnerungen können nun uns Verbündete
sein gegen eine Entsorgung von Geschich-
te.“ Sie habe eine Welt „mit allen Sinnen“
beschrieben. Und: „Es verursacht eine weh-
mütige Lust, was man in diesen Texten
noch alles schmecken, riechen, tasten, se-
hen und fühlen“ könne.

Garten an der Schlichtener Stra�e
als Kindheitsparadies

Da ist beispielsweise ihr Text „Ums Mari-
enstift“, der den Zauber kindlicher Wahr-
nehmung auf wunderbare Weise übermit-
telt: „Euchners Garten war das Paradies
der Jugend von der Schlichtener Straße, das
dreieckige Areal war begrenzt von der
Schlichtener Straße und vom Hexengäßle.
In der alten Buchenhecke gab es Löcher,
Nischen, ja, ganze Häuschen! In einer Ni-
sche hatte ich mein Feenschloß eingerich-
tet, es mit Schleiern und Bändern ausge-
schmückt und meine Puppen hineingetra-
gen.“ Auch hieß es, dass es bei dem runden
Gartenhaus, beschirmt von Eiche und Föh-
re, geistere, man höre es husten. Von Frau
Euchner, einer alten, kleinen Frau, erzählte
man sich, „sie könne mehr als Kirschen es-
sen, was bedeuten sollte, sie könne zaubern
und habe den bösen Blick“. Doch die Eltern
Nestle „bewahrten uns vor dem Hören bö-
ser Nachrede.

So stand ich sorglos da und sah zu, wie
das alte Weiblein sich abmühte, die lange
federnde Stange zu meistern“, mit der sie
Quitten vom Baum erntete. „Auf einmal sah
ich, daß ihre Augen schmerzdunkel waren.
‚Vielleicht ist sie eine von den Betrübten

Vereine / Organisationen
DLRG: Training im Oskar-Frech-Seebad: Kin-
der (ab Seepferdchen), 18.30 Uhr; Jugendli-
che, 19.15 Uhr; Mannschaft, 20 Uhr; Erwach-
sene, 20.45 Uhr.
Fuchshoftreff: Spieleangebot, 15 Uhr, Ver-
söhnungskirche.
Landfrauenverein: Englisch für Fortgeschrit-
tene, 18 Uhr, Versöhnungskirche, UG.
Sprachcafé für Frauen: 9.30 Uhr, Karl-Wahl-
Begegnungsstätte, Augustenstraße 4.

Stadtteile
Schlichten
Ortschaftsrat: Sitzung 19.30 Uhr, Bürgerzen-
trum, Lindensaal, Rathausstraße 34

Kultur
Werkstatt des Kulturforums: offene Werk-
statt mit Ulrich Kost (für Jugendliche und Er-
wachsene), 19.30 Uhr, Karlstraße 19.

Familienzentrum
Arnold-Galerie - Karlstraße 19:
Ausfüllhilfe: Anträge/Formulare 9.30 bis 11
Uhr.
Begegnungscafé: 9 bis 12 Uhr und 14 bis
16.30 Uhr, � 0 71 81 / 88 77-19.
Begleitmobil des Vereins „Gute Nachbar-
schaft im Mühlenviertel“: 8.30 bis 11.30 Uhr,
mindestens einen Werktag vor Bedarf anmel-
den, � 0 71 81 / 8 87 72 67.
Diakonie Stetten: Sprechzeiten 9 bis 12 Uhr.
DRK- Kontaktgruppe „Leben nach Krebs“: Ge-
sprächskreis, 14.30 bis 16.30 Uhr, 2. Stock.
Seniorenforum: PC Kurs „Ü50 online“, 14 bis
16 Uhr; � 0 71 81 / 88 77 19.

Öffentliche Einrichtungen
Schorndorfer Wochenmarkt: 7 bis 13 Uhr,
Marktplatz.
Stadtbücherei: 10 bis 19 Uhr geöffnet, Augus-
tenstraße 4.
Stadtinfo: 8 bis 12.30 Uhr und 13 bis 17 Uhr
geöffnet, Rathaus, Marktplatz 1.

Bäder
Oskar-Frech-Seebad: 6.30 bis 21 Uhr (Kas-
senschluss 20 Uhr); Sauna (Damen), 9 bis
22 Uhr; Massage, 10 bis 21 Uhr, Lortzingstra-
ße 56.

Notfalldienst Ärzte
Rems-Murr-Klinik Schorndorf, Schlichtener
Straße 105: zentrale Rufnummer 116 117 und/
oder Praxisnummer � 0 71 81 / 9 93 03 30.
Montag bis Freitag 18 bis 23 Uhr.

Nachtdienst-Apotheke
Künkelin-Apotheke, Künkelinstraße 2, Schorn-
dorf, � 0 71 81 / 6 55 11.

Sozialdienste
Awo Sozialstationen Rems-Murr GmbH,
Wiesenstraße 20: Krankenpflege, Nachbar-
schaftshilfe, Familienpflege, Essen auf Rä-
dern, Betreuungsgruppe für Demenzkranke,
� 0 71 81 /92 94 93, Mail: sozialstation@awo-
rems-murr.de.
Diakoniestation Schorndorf und Umge-
bung, Hegelstraße 40: Kranken-/Altenpflege,
Nachbarschaftshilfe, hauswirtschaftliche Ver-
sorgung, Essen auf Rädern, � 0 71 81 /
6 06 77 90. – Diakoniestation Wieslauftal: 8
bis 13 Uhr bzw. nach Vereinbarung,
� 0 71 83 / 3 05 99 13.
Johanniter, Baumwasenstraße 5: Senioren-
Menüservice, Johanniter-Hausnotruf und Be-
treuungsdienste, � 0 71 81 / 4 74 52-0, in-
fo.schorndorf@johanniter.de, www.johanni-
ter.de.
Katholische Sozialstation, Künkelinstraße
36: Krankenpflege/Nachbarschaftshilfe/Haus-
wirtschaft, � 0 71 81 / 6 15 70 oder 2 40 61.
Tafelladen: 13 bis 17 Uhr, in der Grabenstra-
ße 28.
Tagesstätte für psychisch Kranke: 9 bis 15
Uhr, Archivstraße 9: � 0 71 81 / 98 54 612.

Heute in Schorndorf

So einfach geht also
„Integration“!

Betr.: Artikel vom 9. Januar „Er weiß,
wie Integration funktioniert“

Wenn man samstags sein Auto putzt,
ist man schon auf gutem Wege! Seine ei-
gene Kultur über Bord werfen, von seiner
Religion nichts mehr wissen wollen, sich
also innerlich leer machen! Aber der Satz
„Wegen der Religion hab ich meine ganze
Familie verloren!“ kann so nicht stehen-
bleiben! Der muss lauten: “Wegen der Is-
lamisten, die den Islam missbrauchen,
hab ich meine Familie verloren“! Dieser
Unterschied muss betont werden, sonst
liefern wir den Islamgegnern Munition!
Statt von „Integration“ sollten wir lieber
von „Inklusion“ reden! Das bedeutet,
dass Menschen, die zu uns kommen,
gleichberechtigt in unserer Gesellschaft
leben können, ohne ihre Kultur und ihre
Religion verleugnen zu müssen! Für die
aufnehmende Gesellschaft bedeutet das
Vielfalt und eine große Bereicherung!!

Barbara Mallinckrodt, Schorndorf
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